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Forschung

Die Ozonkonzentration wird
mit Hilfe des heliumgefüllten
Ballons in Höhen bis zu 1000 m
gemessen.

Der Cllt~miker r.hristian Friedrich SchÖnhein

entdeekte I~n<)in Basel den «aktiven Sauer­
stoff». Dieser wurde Ozon (griechisch OSWI':

ricchcnd) genannt wegen seines etwas ste­
chenden Geruchs, den man oft zu Beginn

(~irws (;ewiltr~rs ()dt~r nehen einern intensiv henutzten
l.a:3erdnH:kr:r wahrnimmt. Ozon unterscheidet sieh vorn

gewöhnlichen -inaktiven Sauerstoff» durch seinc cner­
gisehe oxydierende Wirkung. Diese ist auch dafür \'(:1'­
antwortlieh, dass \Iensehen und Tiere allf hohe Ozon­
konzentrationen in der Luft mit Halsweh und angegrif­
fent;n Schl(:imhiilllc:n n:agir:ren. Dir~ Senkung di(~ser
LuftheiastuJlg ist deshalh erkliirtes Ziel der sehwelzeri­
sehen lJmweitpolitik.
Ozon ents1t~ht ein(~rs(~its dllrch fllnkenlos(:n Austalls(:h

starker elektrischer Spannungen (z.B. Gewitter) und an­
den~rs(:its durch komplexe Heaktionen aus .Vorliiufer­
stoIT(:n», vor allem Stickoxidcn und flÜchtigen organi­

"dwn Verhindung(:n. Die"e primiiren Schadstoffe ent­
stehcn durch EmissiolH:n des Verkehrs, der Industrie,
der Ilaushalte lind (ler Landwirtschaft. Der sckundiire
SdwdstolTOzon entstellt mit Hilfe von Sonneneinstrah­

lung aus df~n primiin~n Schadstoffen, kann aher durch
Reaktion mit Stickoxidcn wieder ahgcbaut werden.
Da die 1I011l:nOzonkonzcntrationcn nieht die einfaehe

Folge VOllw(:lIigell, klar identifizierbarell FaktoreIl sind,
hat es sieh als schwierig erwiesen, griflige politische
Massllahmen zur Ozon reduktion zu forlllulieren.

Die Umweltpolitik ist daher auf dic Umweltwisscn­
sdra!'t angewiesen. Diese untersucht die komple­
xen Kausalzusalllmenhiingc und prÜft vorgeschla­
gene ;\Ia;;;snahnwn auf ihf'(~Wirk;;;amkeit hin.
Im nahmen des Forschungsprogralllms I'OI.l.DI ET

(<<Luftverschmutzung und 1\leteorologie in der
Sdl\\'(~iz.), an dem Wissenschafter der kantonalen

und eidgeniissisclwn LJniversitiih:n sowie des PSI
beteiligt sind, wurden einerseits intensive 1\Iess­
kampagnen durchgefÜhrt, andererseits werden die
kompl(:xen VcrlÜiltnisse der Bildung, Verfrach­
tung, Umwandlung lind Ahlagerung von Lllft­
schadstoffen auf d(:m Comput(:r moddliert.

Modellbildung

Um den 501lllllerslllog Über der k01llpll:)(en Topolo­
gie des Schweizer Mittdlandcs auf dem Computer
zu lI1odeliieren, legt Silvan Pcrego vom Geographi­
sehen Institut der Uni\'c:rsitiit Bern im Hahnwn 8ci­

ner lJoktorarbeit den AnfangszIlstand von Wind,
Tr~mperatur, Sonneneinstrahlung lind vid(~n Schadstoffen
in einem riillmlich!~n Cilter fest. FÜr die Ablallfregdn
henutzt (:r I)at(~n iib(:r die SehadstolTerzeugung, liber
die Heaktionen der Schadstoffe untereinander sowie

mit Luft und Wasser. W(:iter beriicbiehtigt CI' den Ein­
i1U:3Sder Sonneneinstrahlllng auf dies(~ Heaktionen.
Aussenlem modelliert er Verfn1Chtllngt~n lind Ver­
mi5!:hungen in der Luft und Ablagerungen wie auch die
l\h50rpl ion durch Wiilder und Böden.

Silvan Peregos dreidimensionales i\loddlgitter besteht
aus 85 x ,15 x 26 Punktel1. Der horizontale I\bstand zwi­

schen zwei Gitterpunkten hetriigl zwei Kilometer, der
vertikale 100 Meter. Alle wichtigen Veriindenlllgen der

meteorologisehen Umstiinde und der SchadstolTent­
wicklung (Emissionen, Verfrachtungen, BcaktiOlwn, De­
positionen) werden mit einer variahlen Sehrittweitl~ von
S his 40 Sekunden in diesem Gitter h(~reehrl(~t.

Mit Hilfe der Datenvisualisierungssoftware «IB~I Vi:;ua­
lizatioll Data Explorer» Wt:rrlen dir: H(:;;ultate auf dem
CraJikhildsehirm des BiSe SY5tem/6000 BedJlJers dar­
gestellt. Solche Grafiken. wdche die Ozonkonzt:ntra-~ .

tionen in Bodenniihe an eincm Sommertag im Miltel-
land darstelJen, zeigen die "oI':1nstchenden Bilder.

Resultate

Auf den erstell Blick könnte man aus den Grariken
sehliessen, dass besonders in den dieht Iwsicddten

Agglomerationen wie ZÜrieh kein Ozonpl"OlIlelll vor­
liegt, da die Ozollkonzelltratiollcll dort ja olTensidltlich
viel tiefer sind als im umgebcIHlen ~Iittelland. 111 Wirk­
lichkeit hat nur die Intensitiit des primären Ühels das

sekundiire Ühel etwas zIII'Üekgedriin!:,Tt.Wenn also in d(~r
Hegion ZÜrich die Emission der Stiekoxide etwas ge­
sellkt wÜrde, \Viire zuerst ein Ansteigen der Ozonkoll­
zentrationen auf das illl f\Iittelland typisdw Ni\'cau zu
erwarten, wiihrerHI allf dem Baehtd vielleicht I:IlIe Be­

duktion dl:r Spitzcn heohach­
tet wÜrde. Erst eine ma?;si\'(~
Beduktion der Emissiont:n der
Stlckoxid(: in dt~n dieht be­

sit:dellen Agglonwrat iorH:n d(:,"
Schweiz und in den umliegen­
den Ballungsgebieten - fiir das
i\liuellalld spiclell \'01' allem
EinflÜsse alls Siidll'cstell ulld
Nonlo"ten eine Holle - h~ille

eirw spÜrbare Hr:dllktion dips<:r
weitriiumigen Ozonhelaslnng
zur Folge. Ohne einschneiden­
de Ein8chriinkllngen im V{:r­
kehr ist dies niehl d(:nkbar.

Das Modell \'011 Silvall Perego
zt~igt vor allem alll Bod(:n einG
gute Ühereinstimmung mit tat­
siiehlich gemessenen \Verten
des Forsehunwprogralllllls 1'01.­
LlI\lKr. Da es anharul (li(~s(~1"

Daten eilt wickdt wurde, Iwdarf (~ssiclwr der Wt~j!:~rell

ÜherprÜfung, bevor sichere Sddussfolgerungen aus (11:/1

i\lodellrechnullgen gezogen werden dÜrfen. Als Grtllld­
lage für die Massnahmenforrnulierung der Ulllwelt­
politik dÜrfte die Aussagekraft soleher Modelle "hel'
hinreiehend genau sein. \Venn wir die MassnallllwlI
kennt~n, die zu einer Ozonreduklion fiihren, sollten wir"

gJei!:hzeitig daran denken, dass di!~ Luft (hrreh MI:ssen
alJein nieht besser wird. l1ar/wig Thol/las


